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Merkblatt: Nationale Umfrage zum Strategieprozess in Gemeinden und 
Städten mit mehr als 5’000 Einwohnerinnen und Einwohner 
 
Hintergrund und Relevanz 
 
Schweizer Gemeinden und Städte stehen vor zunehmend komplexen Herausforderungen. Dazu gehören unter 
anderem die Raumplanung, der Fachkräftemangel, die Digitalisierung, steigende Anforderungen an die 
Infrastruktur sowie der Druck auf die öffentlichen Finanzen. Diese Herausforderungen sind häufig miteinander 
verknüpft und erfordern langfristige, bereichsübergreifende Lösungen. 
 
Der Strategieprozess unterstützt Gemeinden und Städte dabei, Prioritäten zu setzen, Ressourcen gezielt 
einzusetzen und ihre langfristige Entwicklung zu steuern. Obwohl strategische Planungsinstrumente in der 
kommunalen Praxis weit verbreitet sind, lagen bislang nur begrenzte wissenschaftliche Erkenntnisse über deren 
konkrete Ausgestaltung und Umsetzung vor. Die vorliegende Studie liefert eine schweizweite Bestandsaufnahme 
der Strategieprozesse in Schweizer Gemeinden und Städten.  
 
Informationen zur Umfrage 
 
• Ziel: Untersuchung der strategischen Herausforderungen und des Strategieprozesses in Schweizer 

Gemeinden und Städten mit mehr als 5'000 Einwohnerinnen und Einwohnern.  
• Grundlage: Schweizweite Befragung von Gemeinden und Städten in allen Sprachregionen.  
• Teilnehmende: 184 Gemeinden und Städte (Rücklaufquote: 43 %).  
• Datenerhebung: Online-Befragung mit 20 Fragen entlang eines wissenschaftlich fundierten 

konzeptionellen Bezugsrahmens.  
• Nutzen: Die Ergebnisse liefern Gemeinden und Städten Orientierung zur Reflexion und 

Weiterentwicklung ihrer eigenen Strategieprozesse. 
 
Konzeptioneller Bezugsrahmen  
Der Strategieprozess ist Teil des strategischen Managements und dient dazu, die langfristige Entwicklung von 
Gemeinden und Städten zu gestalten und einen nachhaltigen Beitrag zum Gemeinwohl zu leisten (Bryson & 
George, 2024; Thom & Ritz, 2017). Der konzeptionelle Bezugsrahmen bildet den Strategieprozess als 
dynamischen, kontinuierlichen und iterativen Prozess mit neun Schritten ab. Der Strategieprozess ist dabei in den 
jeweiligen organisationalen Kontext eingebettet, wird laufend an Veränderungen im internen und externen Umfeld 
angepasst und im Rahmen von Schritt 9 übergreifend evaluiert und weiterentwickelt.  
 

 
 

 

Schritt 1: 
Strategieprozess 
initiieren 

Schritt 4: Strategische 
Herausforderungen 
identifizieren 

Schritt 3: Externe 
Analyse durchführen

Schritt 2: Interne 
Analyse durchführen

Schritt 6: 
Massnahmen 
umsetzen

Schritt 7: Strategie 
und Massnahmen 
steuern

Schritt 8: Strategie 
überprüfen und 
anpassen

Schritt 5: Ziele und 
Massnahmen 
definieren 

Schritt 9: Strategieprozess evaluieren und weiterentwickeln

Organisationaler Kontext
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6 Kernaussagen der Ergebnisse 
 

1. Strategische Planung ist in Schweizer Gemeinden und Städten etabliert und wird als nützlich 
wahrgenommen. Die strategischen Planungsbemühungen werden von einer grossen Mehrheit der 
Gemeinden und Städte als den damit verbundenen Aufwand wertvoll erachtet. 81 % der Befragten 
geben an, dass der Nutzen die Kosten und den Aufwand überwiegt. 

 

 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 

2. Die bedeutendsten strategischen Herausforderungen betreffen die langfristige 
Handlungsfähigkeit der Gemeinden. Am häufigsten genannt werden ein stabiler Finanzhaushalt (94 
Nennungen), die Raumplanung (74 Nennungen) sowie die Personal- und Organisationsentwicklung (70 
Nennungen).  
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3. Strategieprozesse sind gut verankert und werden primär von Exekutive und Verwaltungs-
führung getragen. 96 % der Gemeinden beziehen die Exekutive und 87 % die Verwaltungsführung in 
die strategische Planung ein. Demgegenüber werden Mitarbeitende ohne Führungsfunktion (21 %), die 
Legislative (28 %) und die Bevölkerung (25 %) deutlich seltener in Strategieprozesse einbezogen. 

4. Strategische Planung und finanzielle Steuerung sind eng miteinander verknüpft. 85 % der 
Gemeinden geben an, dass ihr Budget die strategischen Ziele widerspiegelt. Zudem berichten 78 %, 
dass neue Ausgaben gezielt auf die Erreichung strategischer Ziele ausgerichtet werden. 

5. Die Umsetzung strategischer Ziele wird teilweise über klare Verantwortlichkeiten und 
Leistungskennzahlen gesteuert. 48 % der Gemeinden machen die Verwaltungsleitung für die 
Strategieumsetzung verantwortlich. Leistungskennzahlen zur Nachverfolgung strategischer Ziele nutzen 
29 %, und 36 % koppeln die Beurteilung von Führungspersonen an die Zielerreichung. 
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Handlungsempfehlungen  
 

 

Strategische Planung kontinuierlich weiterentwickeln: Die strategische Planung sollte 
weiterhin als zentrales Führungs- und Steuerungsinstrument genutzt und regelmässig an 
veränderte Rahmenbedingungen angepasst werden. Dabei gilt es insbesondere, die Verankerung 
strategischer Ziele in den Führungs- und Steuerungssystemen weiterzuentwickeln (Bryson & 
George, 2024, Schedler & Siegel, 2004;). 

 

Langfristige Herausforderungen frühzeitig adressieren: Die langfristige finanzielle und 
organisatorische Handlungsfähigkeit sollte weiterhin im Zentrum strategischer Überlegungen 
stehen. Insbesondere die Themen Finanzhaushalt, Raumplanung sowie Personal- und 
Organisationsentwicklung erfordern eine vorausschauende und langfristige Perspektive (Steiner et 
al., 2024; Arnold & Haueter, 2025). 

 

Anspruchsgruppen stärker in Strategieprozesse einbeziehen: Die stärkere Einbindung von 
Mitarbeitenden, Legislative, Bevölkerung und weiteren relevanten Anspruchsgruppen kann dazu 
beitragen, die Akzeptanz, Bekanntheit und Entscheidungsrelevanz strategischer Planung zu 
erhöhen (George et al., 2024; Roiseland et al., 2024; Acar et al., 2023; Klijn & Koppenjan, 2016). 

 

Die Verzahnung von Strategie und finanzieller Steuerung sichern: Die enge Verknüpfung von 
strategischer Planung mit Budget und Finanzplanung sollte beibehalten und weiter gestärkt 
werden. Eine konsistente Abstimmung von strategischen Zielen und finanziellen Ressourcen 
unterstützt die Umsetzung strategischer Massnahmen (Bagus et al., 2025; Vandermissen & 
George, 2024; Fuchs et al., 2020). 

 

 

Verantwortung, Rechenschaft und Strategiecontrolling stärken: Klare Verantwortlichkeiten für 
die Umsetzung strategischer Ziele sowie ein systematisches und evidenzbasiertes 
Strategiecontrolling können die Zielerreichung unterstützen. Strategische Ziele sollten dabei 
stärker mit Führungsbeurteilungen und Steuerungsinstrumenten verknüpft werden (Ji, 2022; 
Budding, 2004, Ritz & Sinelli, 2013). 

 

Strategische Fähigkeiten im Umgang mit Unsicherheit stärken: Der Einsatz von 
Szenarioanalysen sowie Vorsorge- und Notfallplänen kann dazu beitragen, Unsicherheiten 
systematischer zu berücksichtigen und die Resilienz von Gemeinden und Städten gegenüber 
unerwarteten Entwicklungen zu stärken (Fuchs et al., 2024; King & Kay, 2020). 

 
 

6. Prognosen werden deutlich häufiger genutzt als Instrumente zum Umgang mit Unsicherheit.  
81 % der Gemeinden nutzen Prognosen als Grundlage strategischer Entscheidungen. Demgegenüber 
verfügen 36 % über Vorsorge- oder Notfallpläne, und 23 % setzen Szenarioanalysen ein. 
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